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Donnerstag , den 22 . Februar SiHV. Kerosprech-Aaschluß Nr. 82. 80 . Jahrg.

Betr . : Verdrauchszuckerfäck«.
Einverständnis mit der Reichssackstelle wird fol-

'kstimmt: x
hinter Z 7 der Bestimmungen über die Abgabe von
fir den allgemeinen Verbrauch durch die Hersteller
, Oktober 1916 wird folgender § 7a eingeschaltet:
' Abnehmer von Zucker sind verpflichtet, die ihnen

Kn Verbrauchszuckersäcke schonend zu behandeln und
,Id nach der Entleerung, spätestens innerhalb 6 Wochen
l Lieferung des Zuckers, der verkaufenden Verbrauchs-
biit zurückzuliefern. Die Verbrauchszuckerfabrikhat
mrückgelieferten Säcke, wenn sie ordnungsmäßig, be¬
find und in brguchbarem Zustand frachtfrei zurück-

j werden, einen Preis zu zahlen, der um 25 Pfg.
,r ist, als der Preis , den sie bei der Lieferung des
für den Sack gemäß § 5 erhalten hat.

_itb«n die Säcke nicht innerhalb der vorgeschriebenen
«rückgeliefert, so hat der Abnehmer des Zuckers für
kack außer dem ha für gezahlten Preis (§ 5) eine Ver¬

se in Höhe des Preises zu zahlen.
«übL Diese Bestimmung gilt .für alle Lieferungen von
7 $ mSäcken, die nach dem 10. Februar 1917 ausgeführt

i i Sie gelten insbesondere auch für alle Lieferungen
»cker. der nicht Kr den allgemeinen Verbrauch bestimmt

^Ausnahme der Lieferungen für den Bedarf des Feld-
und der .mobilen Seestreitkräfte. Die Verbrauchs-

Litten find verpflichtet, die Abnehmer von Zucker
Mch hierauf hinzuweifen. c
IL Für Lieferungen an Heeresverwaltungen und die
«oerwattung. für den Bedarf des Feldheeres und der

m-js ~ * Ceestreitkräfte gelten die vorstehenden Bestimmungen
"ti ? Die erforderlichen Säcke find von der liefernden Ser*

».Zuckerfabrik zu stellen ohne ein Recht auf Rücklieferung.
Sieferungen für den Bedarf des Besatzungsheeres und
i. die Heeresverwaltungen und die Marineverwaltuna
verarbeitenden Betriebe bleibt es dagegen bei den all-

afn  Bestimmungen (oben zu I und II).
* l  Die Derbrauckszuckerfabrikenfind berechtigt und

J chtet, auch die bis zum 10. Februar 1917 einschlceß-
. lieferten Säcke, soweit dies möglich ist, von ihren Ab-

ttn zu den unter I festgesetzten Preisen zurückzuerwerben,
iommunalverbände und Zuckerzuteilungsstellenwerden
, den Rückerwerb der Säcke durch die Verbkauchszucker-
m, soweit wie irgend möglich, zu erleichtern und zu

Berlin SW 19, den 7. Februar 1917.
, — Andenstraße 51/53.

«3M. i jDrr Vorsitzende der ReichszuckersteNe.
> die Kommunalverbände, Zuckerzuteilungsstellen und

»chs Zuckerfabriken.

fa Unter Aufhebung der Gebührensätze des Tarifs vom 14.
1905(Amtsbl. S . 323) 6, 3. 1906 (Amtsbl. o . 140)

_ _ ich auf Grund des § 14 Abf. 2 des Gesetzles, betreffend
wir» Ausführung des Schlachtviehs und Fleischbeschau-Gesetzes

4 —&l 28. 6. 1902 (D.-S . S . 229) mit Ermächtigung der
ttAi ,tn Minister für Landwirtschaft, Domänen nnd Forsten.
IS an 1 kr Innern für die Dauer des Krieges, jedock» unter

behalt jederzeitigen Widerrufes, — soweit nicht für ein-
- — ■Beschau bezirke mit meiner Genehmigung Sondertarife
Hilf chen— folgenden Gebührentarif fest:
IIMI l Den Fleischbeschauern(ohn - Rücksicht darauf ob sie
« »» Werte Tierärzte oder Laien sind) und den Trichmen-

ern stehen für die innerhalb der Zuständigkeit der Laien-

Rückweges. Die Entfernungen sind von der Grenze des
Wohnortes des Liquidanten zu berechnen und es hat als Ort
der hauptsächlich von Gebäuden oder einge.riedigten Grund¬
stücken eingenommene Teil eines Gemeindebezirkes zu gelten.
Die Wegeoergütungen düffen jedoch für jeden Tag und
jeden Ort auch dann nur einmal erhoben werden, wenn
mehrere Tiere eines oder mehrerer Besitzer untersucht wer¬
den. Auf die letzteren sind sie verhältnismäßig zu verteilen.

H. Den zu Fleischbeschauern für die den approbierten
Tierärzten vorbehattenen Zweige der Besckiau ernannten Tier¬
ärzten stehen für die den Tierärzten ausschließlich oorbe-
haltene Beschau (Ergümungsbeschau) folgende Gebühren zu:

I . für ein Stück Rindvieh (ausschl. Kälber),
ein Pferd , ein Esel, ein Maultier oder einen
Maulesel 3,75 M.

2. für ein Schwein 2,o0 M.
3. für ein Kalb, Schaf, Ziege oder sonstiges ,

Kleinviehstack . *
Außer diesen"Sätzen erhalten die Tierärzte m den Fallen

der Ergänzungsbesä>au. wenn der Beschauort 2 Kilometer
oder mehr von ihrem Wohnort entfernt liegt, an Reisekosten
für das Kilometer Landweg '50 Pfg ., für das Kilometer Eisen¬
bahn 7 Pfg ., ohne besondere Zu- und Abgangsgebuhrcn.
Eine Abrundung auf mindestens 3 Kilometer hat nicht statt¬
zufinden. die Sätze find vielmehr nur für die zurückgelegte
Entfernung des Hin- und Rückweges zu gewähren. Bei der
Berechnung der Entfernung wird jedes angefangene Kilometer
für ein volles gerechnet, für Hin- und Rückweg getrennt.
Habet! die mit einer Ergänzungsschau betrauten Tlerärzts
au demselben Tage und Orte mehrere Ergänzungsbeschauen
vorzunehmen, so haben sie die Reisekosten nur einmal zu be¬
anspruchen. (

III . Hebt ein mit der ordentlichen Beschau betrauter
Tierarzt an denselben Tieren die Ergänzungsschau aus, so
stehen ihm doch nur die Gebühren für die ordentliche Be¬
schau zu. .

IV. Hinsichtlich der Kosten der Untersuchung der in ent
öffentliches Schlachthaus gelangenden Schlachttiere und der
Kosten der durch Beschlüsse der Schlachthausgememdeange°

ordneten Untersuchung des nicht im öffentlichen Schlachthause
ausgeschlachteten frischen Fleisches, sowie hinsichtlich der für
diese Untersuchung zu erhebenden Gebühren verbleibt es bei
den besonderen Bestimmungen.

V. Die Vereinbarung von Sondertarifen für einzelne
Gemeinden oder Kreise bedarf stets der diesseitigen Zustim¬
mung. Ebenso bleibt es weiterer Entschließung Vorbehalten, od
etwa für einzeme Gemeinden auf Grund besonderer örtlicher
Verhältnisse von Amtswegen Sondertarife einzuführen fein
werden.

VI. Der vorstehende neue Gebührentarif tritt nnt dem
1. März 1917 in Kraft . Die obigen erhöhten Gebührensätze
werden beseitigt werden, sobald wieder gewöhnliche Ver¬
hältnisse eingetreten sein werden, lleber den Zeitpuntt der
Wiedereinführung der alten Gebührensätze haten sich die
Herren Fachminister die Entscheidung Vorbehalten.

Wiesbaden, den 12. Februar 1917.
_ Der Regierungspräsident.

Die Verordnung vom 9. d. Mts . über Beschränkung des
Kohlenoerbrauchs wird hiermit bis zum 4. März (einschließ¬
lich) vettöngert.

Wiesbaden, den 21. Februar 1917.
Der Rezierungsprlfident.

Veröffentlicht.
Limburg, den 22. Februar 1917.

Der Landrat.
Beschluß.

Zn der Konsolidationssache von Neesbach dl IV. 18.
werden gemäß § 6 des Gesetzes vom 4. August 1904 der
Konsolidationsplan vom .Zähre 1916 ynd der I. Nachtrag
zu demselben vom 24. Januar 1917 für vollstreckbar er-
klärt, nachdem sämtliche oorgebrachten Beschwerden ihre Er¬
ledigung gesunden haben. ^ „

Den nicht ordnungsmäßig geladenen Kriegsteilnehmern
bleiben ihre Rechte Vorbehalten.

Limburg, den 16. Februar 1917.
Königliche Kommission I fiir die Güterkousokidation.

Schiffler,  Regierungsrat.

Der Tauchbootkrieg
nkertrifft alle Gruiartunge«.

Der Tanchboolkrieg.

HocherfreuNche Mitteilung «« im Hauptaus-
fchutz ves Reichstags.

' Berlin,  21 . Febr . (W.TlB .) Der Hauptausschuß
des Reichstages ist heute vormittag zusammengetreten. Der
Staatssekretär des Auswärtigen  machte vor Ein¬
tritt m die Tagesordnung eingehende vertrauliche Mittet-
lunqen über die Entwicklung der militärischen Lage seit dem
31. Januar . Er behandelte die Haltung der verschiedenen
neutralen Staaten und stellte em Weißbuch  mit den g:-
wechselten diplomatischen Schriftstücken m Aussicht. Der
Staatssekretär ging dabei ausführlich auf die Lage em, die
Amerika gegenüber  durch den Abbruch der drploma-
tiscken Beziehungen eingetreten ist Zum -̂ chluh »Prach er
unter dem Beifall des Ausschusses seine feste Zuversicht aus2(42 *uer vorqenommenen Schlachtvieh- und Fleischbeschau(or- unter oem lau Ab o o trän f f c

1 I 'he Beschau) zusammen und für die Trichinenschau rol- daß wtr durch dte Anwendung ou ^ ^

n

1,90 M.

0,95 M.
0,65 M.

1,60 M.
1.25 M.

!l" Gebühren zu.
1.für ein Stück Rindvieh (aussckl. Kälber)

— ^ für ein Schwein (ausschl. Trichinenschau) :
ä a )bei gewerblicher Schlachtung
f —■ b) bei Hausschlachtungen
I 3-für ein Schwein (einschl. Trichinenschau) :

a) bei gewerblicher Schlachtung
b) bei Hausschlachtungen
für ein Kalb. Schaf, Ziege und sonsttges Klein
Vieh außer Ziegenlämmer 0,65 M.

9.für ein Ziegenlamm 0,25 uc.
b.-stir die Trichinenschau allein : ,

a) für einen ganzen Tierkörper 0,95 M.
» d) für eine Speckseite . _ 0,45 M.

II c) sgr ein anderes Schweinefleischstück 0,65
' Diese Sätze sind in voller Höhe auch zu zahlen, wenn

'W >Cchlachtviehbe chau ohne nachsolgende Fleischbeschau, oder
V" lediglich eine Fleischbeschau stattsindet. Wenn em Be-

_c) pr  ein andere-, — v-•
Diese Sätze sind in voller Höhe crucĥzu zahlen, wenn

j bchlachtviehbeschau
I? iediglrch eine ,— ,-

an demselben Tage die Beschau mehrerer Schweine
falben Besitzers vornimmt, so steht ihm bei gewerbllchen
Pachtungen für die Beschau des zweiten und jedes folgen-
! Schweins auch nur die um 35 Pfg . ermäßigte Ge-
, für hausgeschlachtete Schweine zu. Er erhalt also

zweite und jedes folgende Schwein, etnschlteßllch der
"Menschau 1,25 M.
. Findet die Untersuchung in einer Entfernung von 2 Kllo-

»nd mehr vom Wohnorte des Schlachtvieh- und Flellch-
7°uers ab berechnet statt, so gebühren ihm außerdem noch
^3 . für jedes angefQnâ ne Kilometer des Hin sowi< dcs

d7s To r7 «V * t e“äuTTrr 'eich - « ^ . rd °n Der
^tnot ^fcfrctdr des Reichsmarrneamts  betonte m Ion
aeren am Schluß mit lebhaftem Beifall begrüßten Ausfuh^
rünqen, daßdie E r w a r t u n g e n. die die Marme auf den
uneingesch ränttenTauchbootkrteg  ges.tzt habe, nicht
nur effüllt. sondern übertrofsen worden s- ,en
Bei der systematisch durchgeführten Verschleierung, deren sich

vor allem ' die Lische Hr ŝse bei ben{auf Veranlassung der Regierung besleißigt , sei cs naturg .maß
schwierig, schon jetzt mit sicheren Zahlen heroorzutreten. Die
vT einiger Zeit in einer großen Berliner Tageszeitung ge¬
brachte Zahl von versenkter Tonnage sei, dafür hatten wir
bereits Beweise in Händen, keineswegs Zutreffend. Es wurde
aut sein, derartige summarische Zusammenstellungen, die von
den Feinden nur dazu benützt würden, 3*9^ Holland zu
agitieren und die großen Erfolgte des Tauchbootskneges zu
verkleinen: und zu verschleiern, lieber zu unterlassen, bis die
amtlichen Feststellungen vorliegen. Er könne, obgleich eme
Reibe von Tauchbooten entsprechend ihrem großen llktion»-
radius und den ihnen erteilten Anweisungen von ihrer streife
noch nicht in ihre Ausrüstungshäfen zuruckgekehrt seien, schon. .7 "Jij. _ v- « ffrA.hma d e von der Marme ae-

Grenzen. Zn der Nordsee herrsche so gut Die
gar ' kein Schiffsverkehr.  Die neutrale Schtftahrt
sei offenbar so gut wie eingestellt. Zusammengefaßt könne
die Marine mit der größten Zuversicht der weite¬
ren Entwicklung des Tauchbootkrieges ent¬
gegensehen.  Die Erwartungen , die das deutsche Volk
an sie knüpfe, seien durch die bisherigen Ergebnisse voll gerecht¬
fertigt worden. .

Der Staatssekretär des Innern  wies auf dte
starke Verschlechterung der Versorgung Eng¬
lands  mit unentbehrlichen Bedaffsartileln (Lebensmitteln,
Grubenholz) und der Kohlenversorgung der Alliierten und
Neutralen durch England im Dezember 1916 hin. Oer Rück¬
gang gegen Dezember 1915 sei erheblich größer als der Durch-
schnittsrückgang des ganzen Jahres 1916 gegen 1915. Die
Zahlen zeigten, daß die britische Versorgung dicht an den
Gefahrpunkt  herangerückt sei. Auch vom wtrtschaft-
lichen Standpunkt könne mit aller Bestimmtheit auf bte
vollste Erfüllung  aller an den Tauchbootkrieg ge-
knüpften Erwartungen gerechnet werden (Beifall).

Dte Beute zweier Tauchboote.
Berlin,  21 . Febr . (W.TsB.) Zwei heute zurück-

gekehrte Unterseeboote haben 24 Dampfer , 3 Segler
und 9 Fischerfahrzeuge versenkt.  U . a. ^ befan¬
den sick darunter Schiffe mit Ladungen von 4100 Tonnen
Kohlen,  von 3000 Tonnen Eisenerz,  von 3500 Tonne«
Lebensmittel (darunter die Hälfte davon Butter und
Margarine ), von 2200 Tonnen Weizen und Heu,  ein
Dampfer von 2700 Tonnen Kriegsmaterial  nach Ita¬
lien, von 400 Tonnen Zin n, von 800 Tonnen Stückgut,
von 300 Tonnen Hufeisen.  Ferner befand sich unter den
versenkten Schissen ein Tankdampser von 7000 Tonnen. Etn
Geschütz wurde erbeutet.

Versenkt.
Basel,  21 . Febr . (zf.) Havas meldet aus London

die amtliche Liste der versenkten Schiffe vom 20. Februar,
abends 7 Uhr : 13. Februar : fr an zö si s ch er Segler „Zean
Pierre " ; 19. Februar : englischer  Dampfer ».Bngaoe ,

au CD UUl eines -uv Ul *9 - - - * V
schränkten Tauchbootkrieges zu rechnen. Die Slbwehrmaß-
nahmen, von denen in der englischen Presse nnd im englischen
Parlament so viel Wesens gemacht werde, htelten sich nach
den Meldungen der zurückgekehrten Tauchboote tu normalen

EroßesHauptquartier . 20.  Febr . Die.öffent¬
liche Meinung in England hat bekanntlich den deutschen Tauck^
bootkrieg von Anfang an einstimmig als unerlaubt und
völkerrechtswidrig ausgerufen. Daneben gibt es aber doch



jelöft im heutigen England urteilsfähige Leute , die an der
Herstellung der moralischen Entrüstung über die „ Unterseeboot-
Pest nicht unbedingt teilnehmen . Allerdings , wenn ich sage:
„im heutigen England ", so ist das ungenau , denn diejenigen
Engländer , die jene allgemeine Meinung gelassen preisgab -n
und von denen ich hier spreche, bekannten sich zu ihrer
fachlicheren Auffassung vermutlich nur , weil sie nicht mehr
auf englischem Boden unter dem Zwange lebten , die allge-
meinen Phrasen mitschreien zu müssen. Es waren gefangene
englisch« Offiziere , mit denen ich vor einiger Zeit auch über
den Tauchbvotkrieg sprach, wir kamen vom Kampf zu Lande
aus den zur « ee unü ich fragte : „ Glauben Sie immer noch,
dag sie eines Tages unsere Flotte versenken werden ?" — Wir
Jollen , das; es schwierig ist, aber es wird auch nicht nötig

beim (Englanb beJD'errfdjit bä5 Meer auch ül̂ nebem."
— „Nur solange , als mix  bie Kraft unserer Tauchboote nicht
ooll âusnützen können, aber eines Tages werden wir es tun "
— Sie schwiegen und starrten in die Lust , dann sagte ein
Hauptmann bedächtig : „ Deutschland wäre dumm , wenn es
e-as nichl täte ." „ Würde England damit zaudern , wenn
« ihm an den Kragen ginge , wie jetzt uns ?" — „ Keinen
Augenblict . riefen sie alle fünf und lachten. Der Gedanke,
datz England ein wirksames Kriegsmitte ! nicht voll ausnützen
würde , war ihnen unfaßbar und komisch. „ Da wirr also
d,e Entrüstung drüben bei Ihnen gar nicht ernst zu nehmen ?"

„D i e Ent r ü st u n g ist Sache der Zeitungen;  sie
Zr sehr nützlich für das Volk ." Alle lachten sie fröhlich. —

©ar ersichtlich ihre offene Meinung , denn sie hätten
mcht den geringsten Nachteil davon gehabt , wenn sie auch jetzt
noch die Komödie der offiziellen Entrüstung fortgesetzt haben
würden . Vielleicht waren sie als Soldaten , die soeben nüt
knapper Not dem Tode entgangen waren , zu ehrlich dazu.

sich der^v^ ^ . csle Tauchooottrikg , nach den Eifaqrungen oer ,

Amtliche französische Melsungen über Schiffs-
Verluste.

Bern,  21 . Febr . (W .T ^ö .) Die in der französischen
Presse gestern und vorgestern veröffentlichten amtlichen Be¬
richte über Schisssversenkungen umfassen 36 323 Tonnen , wo-
4>el die in der Liste aufgeführten beiden Neufundlandsegler
. .Nosee und „ Dorothy " , der italienische Segler „Ala " und
der englische Dampfer „ Tola " (3504 Tonnen ) in diese Tonnen-
zahlen nicht eingerechnet sind. Die französischen Behörden
beabsichtigen, künftig täglich amtliche Berichte über Schiffs-
Verluste herauszugeben und,alle privaten Meldungen zu unter¬
drücken. In die Tagesberichte werden anscheinend nur Lloyds¬
meldungen ausgenommen . i

Folgen dcr Seesverre.
Stockholm,  21 . Febr . (zf.) Wie aus Gothenburg

berichtet wird , traten drei dortige Reedereien , die während des
Krieges sämtliche Fahrzeuge verloren  haben , in
Lrauidätion.  Wegen des Darniederliegens der See¬
fahrt sind die Geschäfte der Schiffshändler in den fchwedsscken
Hafenstädten ohne Umsatz.

.Frankreich mutz der Wahrheit ins Gesicht
blicken!"

<5enf,  21 . Febr . (TU .) Daß die Seesperre für .Frank-
reich heftige Folgen  hat , kann nicht mehr länger oer
schwiegen werden . Alle Pariser Blätter , bringen Leitartikel
über die Lage , die sich aus der Sperre ergeben Hat . Den
düstersten Artikel bringt der „ Matin " aus der Feder des De-
putierten Carat . Der Artikel gesteht, die offizielle Statistik
über die Verluste sei trügerisch.  Die Folgen der Torpe¬
dierungen seien äußerst empfindlich,  weil die Tauch¬
boote nur wichtige Ladungen , wse Kohlen , Metalle , Muni¬
tion und Lebensmittel versenken, dagegen unwichtige La¬
dungen und leere Schiffe verschonen ( ?), daher würden die
wertvollen Torpedos zu besseren Zwecken aufgespart . Frank¬
reich müsse der Wahrheit ins Gesicht blicken. Die H a n d e l s°
fj ?* ** schmilzt zusehends zusammen . Der
Stillstand der Werften  verhindert den Ersatz ver¬
senkter Schiffe . Nur durch ein energisches Auftreten und e i n
Wunder  der Organisation können sie den Übermächtigen
Tauchbooten antworten . Goffia verlangt im „Petit Parisien"
neben den bisherigen Abwehrmitteln die Ausgestaltung des
Seestugzeugdienstes , die tägliche Aenderung der Schiffsroute.
d,e Begleitung aller Handelsschiffe mit Kriegsschiffen und die
Aussetzung höherer Prämien.

Die Unterbindung des Seeverkehrs im
Mittelmeer.

Bern,  21 Febr . (zf.) Der Militärkritiker de« „Bund-
erblickt den nachweisbarsten Erfolg des TauchbootkricgeS in
der Unterbindung deS Seeverkehrs im Mittelmeer . Hier werde

ersten Wochen zu urteilen , am raschesten geltend machen. Er
treffe Italiens über eeische Kohlen-, Munitwns - und Lebens-
mittclzufuhr und gefäqrde überdies die Bersch ffu>,g »er
italienischen Truppen nach Salonik in hohem M ^ße. Es
sei ein Verhängnis für Italien,  daß gerade ihm die
weitere Verstärkung Sanails und der albanischen Ärmer
übe tragen worden sei, und daß diefl Verstärkungen in einem
Zeitpunkt abgingen, da der deutsche Tauchbootkrieg in unein¬
geschränkter Weise entfeffelt worden sei.

Die niederländische Presse und der Tauch bostkrieg.
Berlin,  20 . Febr -W .T .B ) Die erfolgreiche Durch¬

führung des Tauchboot Krieges fängt an , auch in den Kreisen,
die ihr u sprünglich einigermaßen skrptfch gegenüber standen, in
ihrer wirklichen Bedeutung gewürdigt zu werden . So steht
die geiamte niederländische Presse sichtttch unter dem Eindruck
des bisher bereits Erreichten . Selbst deutschfeindliche Politiker
wie Professor Kernkamp in dcr Wochenschrift „ De Amsterdamers
erkennen an , daß der U Boot Krieg keine Verzweiflungstat ist,
daß eine große Anzahl von Sch ff.-n den Alliierten versenkt
worden sind und daß die neutrale Sch ssahrk nahezu stilliegt . —
Das Algemeen Handelsblad - ich-eibr : Deutschland erreicht
seinen Zweck, wenn der gegenwäitige Zustand anhält , da
Eiiglands Schiffe allein für die Z fuhr von Lebensmitteln
und Munition nicht ausrcich . D : Needexlander - sagt:
„Deutschland erzielt durch de . <■: : '! tü .d gung verbotener
Fahrtzonen ohne Torpedoschuß ea- d dcut -ndes Resultat " —
Der „Nieuwe Courant h-m hervor , daß sich dcr U Bool-
Kricg haupriächlich gegen die b.waffneke Handelsflotte richtet,
also Kriegsflotte gegen Kriegsflotte kämpft

Deutschland jetzt zur See die Entscheidung des Kr,
führen will ; es nützt nichts, daß englische Blatts
„Manchester Guardian " durch allerlei Kniffe beA
erbringen versuchen, als seien nach dem ersten

den
Schiffe der Engländer versenkt worden , als
Zuviel zu beweisen sucht, beweist in der Rea -l ***
Die Maßnahmen , die England gegen die Unterleg&YrtTAi \ AY» - r x. m  r _ . I

«ÄrL

ergreifen mutz, beweisen, wie schwer Englanb siL
fühlt . „ Diese Maßnahmen bedrohen vor allen,
tralen , und auch unserem Land sind sie schon nrebr
geworden ." Die „ Tyd " verbreitet sich dann Z
über die Schikanen , die England der holländischen
bereitet und erklärt , daß England  die holländi
durch unerhörte Maßnahmen  geradezu m«
mit den Gesetzen ihres Vaterlandes in Widerspruchs
Das Blatt protestiert mit aller Energie gegxn d«u
einer auswärtigen Macht , die Holland zu rjer€to.
Verhalten zwingen will . Zum Schluß sagt das Bla? <
vermutlich auch diesbezügliche Verhandlungen TLz
holländischen und der englischen Regierung schweä» ,
doch unterdessen die Not im Volke. Die Einfu^ '
treibe ist gehemmt . Unser Recht wird offenficfctn*
England mit Füßen getreten . Wßi

Die Benin von Retzbacb-
Roman von H . Eourths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)
.. d° ch hier nicht spuken, Binchen ? Zn solchen

alten Schlossern spukt es eigentlich immer ."
„Ach. Unsinn , Holdchen," stieß Binchen hervor . Aber

fte sah doch mit großen , furchtsamen Augen um sich.
„ , »3ßtr Iaffen aber die Tür zwischen unseren Zimmern auf,"
Lat Holdchen ängstlich.

„Za , das wollen wir tun . Aber nun gute Nacht !"
„Gute Nacht, Binchen !"
Die beiden alten Fräuleins umarmten und küßten sich,

«ne jeden Abend vor dem Schlafengehen.
Holdchen nahm den Kerzenleuchter , nachdem sie die Kerze

angezündet hatte , und ging in ihr Zimmer hinüber , die Tür
«wischen den Zimmern sorgsam auflassend . Mit runden furcht¬
samen Augen sah Holdchen, vor jedem Schatten erschreckend,
m die dunklen Ecken des großen Gemachs . Schnell entklei¬
dete sie sich, warf ihr Nachthemd über und setzte eine weiße
Haube auf den Kops , die unter dem Kinn mit Bändern zuqe°
Kunden wurde.

Dieselbe Nachttoilette hatte Binchen gemacht. Fast zu
gleicher Zeit waren sie fertig . Beide sahen sich noch einmal
furchtjam an , schauten auch unter das große Himmelbett
und stiegen dann endlich mit einiger Mühe in die hohen
ungewohnten Betten.
„ Ein « . Weile saßen sie noch aufrecht , wie ein Häuflern
Unglück, m den Betten , in denen sie sich ganz verloren vor¬
kamen. Dann noch ein leises „ Gute Nacht " herüber und
hinüber , und die Kerzen verlöschten fast in demselben Augen-brick.

Binchen entschlief bald unter dem Einfluß oes genosse¬
nen Wemes . Aber auf Holdchen hatte der Wein einen
gegenteiligen Einfluß ausgeübt . Sie war erregt und drehte
sich von einer Seite zur anderen . Die Schloßuhr schlug mit
gedampftem Klang bie elfte Stunde an — Holdchen schlief

^Ihre erregten Sinne täuschten allerhanb unbefinierbnre
Geräusche hervor , die ihre Furchtsamkeit erhöhten.

Tumultszcuen in New York.
Haag,  21 . Febr . (zf.) „Daily News meldetauS New

Jork vom 20 . ds . : Heute fanden zwei Mal in der Volks¬
gegend Auf uyrszmen statt, die durch die Preissteigerung der
1 ebenem itel , vor allen Dingen wegen Kartoffelln , hervorgerufen
wvrdm wäre Manxel an diesen Lebensmitteln herrscht nicht»
aber die deuksche Blockade, die die Abfahrt von amerikanischen
und ande en neutralen Schiffen verhindert , hat auch zur Folge,
daß d-e Ausfuhr per Eisenbahn unmöglich wird . Durch die
große 5u,häusu z von Gütern ist es nicht möglich, große Vorräte
öon , ^ ®hrung - mlrttln von einem Punkt de« Osten « de«
Müuisippi nach den Städten der atlantischen Küste zu Irans»
p°" ieren, wodurch dort eine Hungersnot droht . In dem
Distrikt Williams ''urg haben viele Tausende von Frauen die
Lcbensmitteckager gestürmt und sich den Fnhalt angeeignct.
®‘ nc  Aufruhrszene ereignete sich rm Mietskasernenviertel
von Manhattan , da« unter dem Nammen Brownsville bekannt
ist. Den Aufruhrszenen machte die Polizei rin Ende ; verschie¬
dene Beteiligte wurden verhaftet.

Freilassung der amerikanische » Seeleute.
^ r ’ (W .T .B .) Wie wir erfahren , sind

die an Bord der „ J a r r o w d a l e" nach Deutschland einge-
brachten amerikanischen Mitglieder der Besatzungen aufgebrachter
bewaffneter feindlicher Handelsschiffe fretge lassen  wor¬
den. Obwohl nach Lage der Sache dir Amerikaner al«
kriegsgefangen behandelt werden könnten, hat man ihre au «»
nah  m S w e i s r Freilassung schon vor längerer Zeit beschlosien.
da sie bei Antritt ihrer Reise nicht wußtcq , daß sic in Deutsch,
land als Besatzung eines feindlichen bewaffneten Handels¬
schiffes als kriegsgefangen behandelt werden würden . Die
nach Abbruch drr diplommischen Beziehungen mit den Berei¬
nigten Staaten hier eingekommenen Nachrichten au« Amerika

^iber die Beschlagnahme deutscher Schiffe und die Internierung
der deutschen Besatzungen ließen e« jedoch ratsam erscheinen,
bi« zur erner amtlichen amerikanischen Mitteilung über den
wirklichen Sachverhalt die Leute nicht frrizugeben . Die « ist
nunmehr geschehen, nachdem auf amtlichem Wege dir Mittet
lung hierher gelangt ist, daß die deutschen Schiffe in Ncw
Jork nicht beschlagnahmt und ihre Besatzungen nicht interniert
pnb , s

Holländische Klage « über Englands Diktatur.
Amsterdam,  21 . Febr . (TU .) Die sehr ange-

Artik «! ° ^ ° kfeEichte gestern abend einen länge ?en
m;rhf 1 den Unterseebootskrieg , sil dem folgendes erklärt
wird . Wir wissen, mit  wie kriegerischer Ärtschlosfenheit
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Es schlug zwölf Uhr.

„Die GeisterstAnde." dacht« Holdchen entsetzt und laa
regungslos nnt unruhig klopfendem Heiden . Gerade wollte sie
leise nach der . Schachtel mit Pfefferminzpasstillen greifen

En sich auf den Nachttisch gestellt hatte!
£. 1? Pastrllcn beruhigten ihre Nerven immer ein wenig, so
bUdet- sie sich zum mindesten ein. Aber die leise ausge¬
streckte Hand sank plötzlich kraftlos zurück und mit weit auf-
gerissenen Augen starrte sie in das Dunkel . Ein furcktbarer
Ton klang durch die Stille der Nacht, ein gräßliches .' lang-,
gezogenes Stöhnen , dem ein grausiges Röcheln folgte.
nnr ToEöcheln eines Menschen," dachte Holdchenvor Entsetzen zu Stem erstarrt.
< geschärftem Ohr lauschte sie. — Da wieder dieserMS Xm‘

Holdchens Haar sträubte sich unter der Nachtmütze. Cie
versuchte zu beten und konnte doch nicht. Mit allen Sinnen
und Gedanken war sie bei den furchtbaren Tönen.

v vH 5 eJ ? Wenfä  in furchtbarem Todeskamps röchelt .
unb stöhnt , dachte sie halb ohnmächtig vor Angst.

Das Geräusch schien unter ihrem Bett hervorzukommen,
oder gar aus dem Fußboden heraus wie aus einer Gruft.
Dann klang es zoieder aus den Falten des Betthimmels
und dann wieder aus einer der dunklen Zimmereckcn. Es
wiKierholte sicĥ, einmal schnell hintereinander , dann wieder
nach einer längeren Pause . Einmal brach es kurz mit einem'
liirchtdaien Ton ab . dann zog es sich lang hin wie ein schauer-
Ilches Stöhnen . Holdchen lag im Schweiß gebadet und
glaubte , ihr letztes ^ tündlein sei' gekommen. Sie wollte
um Hilfe rufen , aber die Kehle war ihr wie zugeichnürt . Nun
glaubte sie auch noch, einen großen dunklen Schatten zu sehen,
der immer größer werdend , auf sie zukam.

„Der Geist des seligen Malte, " dachte sie entsetzt.
Und da ritz sie die Augen empor . Mit einem Satz war

sie aus dem Bette , an dem furchtbaren Schatten vorbei und
flüchtete instinktiv zu ihrer Schwester hinüber.

„Binchen , ach, Binchen, es spukt," jammerte sie und
warf sich über die Schwester.

Deutscher ^Tttgesüerichi,

Großes Hauptquartier, 21. Febr.
Amtlich .) * m

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes Wetter und Regen hielten die Gefechtz« f *”"

in mäßigen Grenzen . ^

Südöstlich von Ypern und beiderseits des Kan, zroße'
La Bassee schlugen Erkundungsvorstöße der EnM,
Dlirsy zwischen Maas und Moiet Tcilangriffe d« B
zosen fehl . • ^

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Lei,
am 19. 2. sind 2 Offiziere und 36 Engländer z, Danke
5 Maschinengewehre erbeutet worden . ^ '«men!

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
3n einzelnen Frontabschnitten vornehmlich in den

karpathen und beiderseits des Oito ^ Tales Artiltn 1
und Vorfeldgefechte . „o(e s

Mazedonische Front. | muß
Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und Dosron -S , '

ten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die a»
wurden.

Der erste GeneralgnartieTmetst« : L,dead »>
Der Abenvbericht.

Berlin,  21 . Februar , abends . (W .TM . %
^luf den Kriegsschauplätzen keine wesentlichen Er,

Oesterreichisch -Unqarischer Tagesberi

Wien,  21 . Febr . (W .T .B .) Amtlich wird » - brich
wvß!

Oeftlicher und südöstlicher
K kiegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz>

Der Artilleriekämpf an der kastenländischen Fr
nachmittags recht lebhaft.

Nachts warf ein feindliches Luftfahrzeug auf uns«»
stellung und auf einige Ortsck̂aften ohne jede Wi
den ab . Fm Fudikarien -Abschnitt holte unser
gewehrfeuer «in italienisches Flugzeugs östlich von i
Dadria herunter . Der Führer ist tot , der Beobacht
verletzt.

Der Stelloertteter des Thefs des Ge
v. H ü frr.  Feldmarschallentnant.

Bo « der französischen Westfront.
, Bern,  21 Febr . (zf.) Zur Tätigkeit an !>«
front bemerkt der Militärkntiker des „Bund ", d«
Kalte habe unter den französischen Kolo -niältrc
^ J e L°r rP̂ e r t , die Verschiebungen nötig
Ob sie abgeschlossen seien, lasse sich nicht lagen , es
die Vermutung nicht abzuweisen, daß die mehr
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Diese fuhr entsetzt aus süßem Schlummer
lastete mit zitternden Fingern nach den Streichhöh
dauette eme ganze Weile , bis ,ie das Licht angezü
Nun sahen sich die Schwestern eine Weile spr»«
Dmchen entsetzte sich zunächst über Holdchens oerstött
sehen.

„Was ist denn nur , Holdchen. du zitterst wie
Holdchen hielt ihr den Mund zu und deutete

ostenstehenden Verbindungstür . ' ..
^ ->Da drüben — ein furchtbares Lrausiges Ä
Röcheln — wie ein Mensch im Todeskamvf — «
schrecklicherSchatten , der mich erdrücken wollte . X
Macke geht wohl um." flüsterte Holdchen mit «
Lippen.

Die Schwestern umkmmmetten sich in Angst und §
„Hast du dich nicht getäuscht, Holdchen ?" fragt

chen leise.

„Nein , nein, horch nur , man hört es auch vo»
nur leiser, wie bei mir drüben . O Gott , o Gott , #
wir müssen sicher sterben."

Bincken lauschte nun auch mit ' angehaltenem Ät^
da klang es wirklich leise herüber , das furchtbare 4«

Nun war es auch mit Binchens Fassung zu Ende
sprang aus dem Bett , so schnell wie Holdchen 3«^

„Laß uns fliehen ." flüsterte sie.
Sie raffte die Steppdecke empor , legte sie, tro«

Angst , um Holdchens weiße Gestalt und warf hasth
karierten Schlafrock über . Dann ergriff sie die !>»>

vnd zog das willenlose , jämmerlich zitternde t 1
«nt sich hinaus . Schnell schloß sie die Tür hinter sich
ziemlich unsanft ins Schloß fiel. Und nun lehnten die
alten Weiblein zitternd und geisterbleich auf ven,Korridor.

Dieser wurde nur schwach von der flackernden #{l
leuchtet und überall schienen drohende Schatten aufz«d>

Die alten Fräuleins jammerten , hilflos in ihr
versunken und warteten auf ihr letztes Ständlein.

• (Fortsetzung f1
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Lfipfieric angehäusten französischen Truppen vorübergehend
^wnr Innern hätten verlegt werden müssen und man
gb« kaum fehlgehen , wenn man annehme , daß neue

^pierungen erfolgt seien.

Oer Bruch mit Amerika.
Wilso « am Scketvewege.

L u g « « o , 20 . Febr . Wie die „ Stampa " aus Washing-
herrchtel, fällt dem Präsidenten Wilson die Entscheidung

,{t  Krieg oder Frieden schwer, da er einer sehr geteilten
^ .utltchen Meinung und einem unentschiedenen Kongreh

enübersteht. Nicht nur Bryan und seine Anhänger sind
den Krieg , sondern auch der ganze Westen ist für die

«tralttüt . Wie der Korrespondent der „ Morning Post"
■' hat das Unterhaus des Kongresses zwar erhebliche

« >̂̂»̂ W«lrmetredtte angenommen , gleichzeitig aber auch einstimmig
rs Vhy . ^ en Zusatzantrog des Abg . Mann , der lautet : Es wird
en Hermals betont , daß die Politik der Vereinigten Staaten
)Meb«ft'1 erlangt , die internationalen Streitigkeiten durch Dermitt»
kinfuh, , Mg uud Schiedsgerichte zu schlichten, um den Krieg - in ehren-
Nfjiftity Giftet Weise vermeiden zu können.

Wilson und der Kongretz.
New York,  20 . Febr . (zf.) Die Angabe , datz Prä-

Wilson den Kongreß um größere Vollmachten ersuchen
^de , wird bestritten , denn Wilson glaube , alle nötigen Voll-
«achten bereits zu besitzen, wie er sie schon bei der Besetzung
,on Veracruz angLwandt habe . Im Kongretz sprach der repu¬
blikanische Führer Mann gegen den Krieg, ; er sagte , es se,

>r. abzusehen, welchen Ausgang ein solches Unternehmen
,en könne. Senator Stone sagte, ein Verschwörung der
>tzen Zeitungen suche den Krieg herbeizuführen . (Frft .Ztg .)

Girre Rede Lartfings.
er « . 21 Febr . (T . U .) Aus New York wird ge-

. « de! : Der cmuikanische Staatssekretär für Auswärtige An-
>n Le» ^ " »beiten. Lau,mg . bat im Verlaus einer Rede bei einem

" in Waihinaton folgende Erklärung abgegeben : Die
«menkanische Regierung wünscht jetzt — ebenso wie immer seit
Beginn des Krieges — den Frieden und bemüht sich auch,
mit der ganzen Welk in Frieden zu leben, so lange es ihre
-Ehre gestaltet . Tue Stunde der ernsten und tiefen Ueberle
oung ist gekommen. Jetzt , wo die nationale Ehre , die nalio-
oale Pflicht und nationale Wohlfahrt ans dem Spiele stehen,
«usi man Kaltblütigkeit und Reserve zeigen und darf sich
gichr von natürlichen Impulsen leiten lasten , die sich auS den

»ßcn Ereignissen ergeben. Das Land kann sicher sein, datz
Mon gerecht, ehrlich und furchtlos handeln wird , was auch

die Zukunft bringen mag
Amerika « rrd Vesterreich-Urrgar« .

London.  21 . Febr . lTU .) Die in Washington ringe-
lankenrn Depeschen auS Wien drücken den Wunsch aus , daß
nn Krieg zwischen der Donaumonarchie und den Bereinigten
Staaten vermieden werden möge. In Wallstreet wird dir
Lage mit bedeutend ruhigeren Blicken angesehen. Allgemein
bricht sich die Ueberzeugung Babn . daß Deutschland nicht be-
wvßt auf einen Krieg mit Amer kastoSftemre. Der Höhepunkt
des Krieges scheint gekommen D «r amerikßnifche öffentliche
Meinung ist io weit , immer noch an die baldige Eröffnung
von Friedensvrrhandlungen z» glauben , vielleicht noch vor Be
ginn der Frühjahr - offensive. WaS Wilson vor dem Kongreß
sprechen wird , ist noch nicht bekannt.
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O Deutschland hoch1« Shre« !
«m 11 . November '1916 lag die Stellung der 7 . Kom-

jttte Infanterie Regiments 161 schon mehrere Stunden
lter Trommelfeuer . Am Nachmittag gegen 2 Uhr steigerte

sich zu äußerster Heftigkeit, und ein Angriff der Franzo
sen war mit Bestimmtheit zu erwarten . Die Verluste der
Kompagnie waren dem Feuer entsprechend schon erheblich.
Trotzdem ließen die Leute den Mut nicht finken. Die Offi-
Perftellvertreler Netz band (2 . Maschinengewehr Kompagnie)
and Krümme (7 . Kompagnie ) gaben de» Leuten da» beste
Beispiel. Als da» Feuer immer heftiger wurde , stimmten die
beiden Offizierstellvertreter da« Lied „D  Deutschland hoch in
Ehren " an . Alle Leute recht« uud link» fielen begeistert mit
eia. Mittlerweile stürmten die Franzosen an . Singend und
stechend wurden sie empfangen und von den wenigen, die noch
ubriggeblieben , waren glänzend abgeschlagen.  Die
Stellung wurde restlos gehalten . Die beiden Offizierftellver-
treter, von denen Netzband selbst da» Maschinengewehr bi«
ja seiner tödlichen Verwundung bediente, besiegelten ihre
Treue für das Vaterland mit dem Heldentode.

Die Not im Kaukasus.
Bern.  20 . Febr . (WTB .) „Gazette de Lausanne"

weidet : In Erzerrim und Ersindjan macht sich die Teuerung
SH ' furchtbar fühlbar . Das Kilogramm Zucker kostet 3 ff, bis
' 4 Rubel , das Kilo Mehl 80 Kopeken. Die Nahrungsmittel-

trise ist rin wenig erleichtert durch die Tätigkeit des Moskauer
Komitees Hingegen :st die Lage der Flüchtlinge aus Beiburt
erschütternd.  Ungefähr 5000 sind ohne jede Hilfe und
schrillen zum Hunzertode verurteilt zu sein.

Die Aufrechterhaltuug ver Blockade
Griechenlands.

®trn,  21 . Febr . (zf.) Die Hungerblockade gegen
Griechenland , die auch in der Schweizer Presse immer größere
Empörung Hervorrust , sucht der „Temps " damit zu recht-
fertigen , datz die Beförderung der Truppen und Waffen nach
dem Peloponnes mit Verzögerungen von statten gehe, die
leicht vorauszusehen gewesen wären . Die Negierungsorgane
fetzten den Aufreizungsfeldzug gegen die Alliierten fort « nd
verursachten weiter Unruhen . Waffen blieben in großer Zahl
in Thessalien versteckt. Ein « strenge Aufrechterhaltung der
Blockade {ei die einzige wirksame Waffe der Alliierten gegen
die schlecht verhehlt « Feindseligkeit des Königs.
Deutsche Kriegsgefangene in der Gewalt von

Senegal -Negern.
E « häufen sich die ärmlichen Feststellungen , daß die syste

watiichcu schamlosen Mißhandlungen deutscher Kriegsgefangener
>n Frankreich und seinen Kolonien schon seit vielen Monaten
und sogar auf Befehl höherer und höchster Kommandostellen
forrgrietzt werden Einen neuen Bewei« dafür b,eken die eid
lichen Aussagen de» aus französischer Gefangenschaft entkom
wenen Unteroffizstrs St . der am 24 Oktober bei Verdun
in die Hände von Senegal Negern der Marokkanischen Division
gefallen war . Den deutschen Kriegsgefangenen wurde erklärt,
diese Division habe das ausdrückliche Recht zur Plünderung

der Gefaugenen . «Die Reger nahmen uns ", so g' bt Unter
offizier St an , „unter Duldung , ja sogar unter Mitwirkung
der Borgesetzt n unser Geld , Uhren , Ringe und sämtliche
PrivakiGcbrauchszcgenstände ab. Ein betrunkener Senegal-
Neger stach mit dem Bajonett nach mir . teaf mich aber nicht.
Fast alle Neger waren be-'runken. stanken wie die Pest und
behandelten uns brutal . - Erst t 1/» Tage nach der Gefangen¬
nahme bekamen die Deutschen das erste Esten, lind zwar für
jeden Mann */« trockenes Weißbrot Zs trinken ga» cs
nichts . Bis dahin hatten die Gefangenen in schwerem deut¬
schen Artiveriestuer französischeB rwundete auS der vordersten
Lmie tragen muffen Auch jpättrhn maßten pe ausge¬
sprochene KriegSarbeit verrichten : M ischinengcweyle, Munitum
und Esten in die vordere Linie schaffen. Schanzarbeiten ver-
lichten usw., und bte« in deutschem Ärtlllenffeuer Verluste
waren unausbleiblich . Infolge der rohen und gemeinen Be
Handlung und der völlig unzureichenden Verpflegung starben
zwei Mann an Entkrä 'tung . ein Mann wurde wahnpnmg.
Da faßte Unteroffizier St . den festen Entschluß , unter allen
Umständen aus dieser Hölle zu fl ehen. Und man kann cs
chm nachrmvfinden , wenn er seinen erschütternden Berech
schließt mit Len befreienden Worten : ..Wlr waren gereuet!

Die neuen Krieqskrevite.
Berlin,  21 . Febr . (W .2W .) Außer dem Etat für

das Rechnungsjahr 1917 gingen dem R n ' s .age noch zol¬
aende Gesetzentwürfe zu : 1. Ein Nachtrag Zum N cchshaus-
haltsetat für 1316 , nack dem zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben 15 Milliarden Mar ! auf dem
Wege des Kredits flüssig gemacht werden dürfen ; 2. cm
Gesetzentwurf , nach dem auf Grund des Knegssteuergesetzes
zugunsten des Reiches ein 20prozentiger Z u >chl a g. zur nutze -
ordentlicken Kriegsanleihe erhoben worden fall ; 3. cm hier¬
mit in Verbindung stehendes Sicherungsgeseh , nach dem Ein¬
zelpersonen vor der Verlegung ihres Aulenchalts m das Aus¬
land der Steuerbehörde auf Verlangen Sicherheit sur eine
künftige Kriegssteuer zu leisten haben ; 4. etn Deietzentwurs
über ein« weitere Kriegsabgabe der Rerchsbank von 100
Millionen Mari und 5. ein Gesetzentwurf über den Haus-
haltsetat für die Schutzgebiete, nach dem für die,e ^ ie Be¬
stimmungen des Etats für 1914 auch für 1917 maßgebend
bleiben.

Der Verkauf Dänifch-TSefttndiLns an Amerika.
Ko p en h a 8 en . 21. Febr. (TU.) Nach Meldungen

aus Washington hat das Abgeordnetenhaus einen Ge,etzentwurf
angenommen , durch den 25 Millionen Dollars für den An¬
kauf von Dänisch - Westindien  genehmigt smd.̂ Der
Senat wird den Gesetzentwurf wahrscheinlich in ewigen Tagen
annehmen.

Englands Befrei dezufubr im letzten
Monat vor Beginn der Seesperre
Bon hochgeschätzter Seite werden uns die genauen Ziffern

des englischen Außenhandels im Januar 1917 , wre sie m der
Aufgabe ^ r „ Times " vom 3. Februar d. Js . vorliegen , ^ .r
Verfügung gestellt . Die „ Times " leiten das ausführliche
statistische Material , das sie auf Grund der Nachweisungen
des Handelsamies veröffentlichen , mit dem Satze em : m
mancher Hinsicht sei der Handelsausweis für den vergangenen
Monat ausnehmend befriedigend . Dies „m mancher hmsiwi
gilt ganz gewitz nicht von der Einfuhr an Brotgetreide,
Dergleick mit dem Januar 1916 ergibt unter dem Gesichts¬
punkt der Menge der eingeführten Nahrungsmittel folgende
Gegenüberstellung : es wurden einge führt in Zentnern:

Januar 191Ö Januar 1917
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Weizen .
Weizenmehl .
Gerstr .
Hafer , .
indisches Getreide

9 166 000 6 422 000
88 t 000 674 000

2 59 i 000 768 000
2 470 000 269 000
3 069 000 2 523 000

Im Vergleich zum Januar 1916 ist also die Zufuhr an
Weizen um über 2 Millionen Zentner , d. h. um rund 25
v H . die Zufuhr an Gerste aus den dritten Teil , die Zufuhr
an Hafer fast aus den zehnten Teil der im Januar 1916 ein-
geführten Mengen zurückgegangen ! Auch die Einfuhr von
Kupfer , Eisen und Stahl bei Kupfer z. B . 4000, Tonnen
gegen 9000 Tonnen im Januar 1916 , hat erhebliche Ruck-
aänge erfahren . Zu dem Bilde muß aber , um cs vollständig
zu machen, die Betrachtung der Preise hinzutreten , ws zeigt
sich da . daß der Rückgang der Einfuhrwerte ganz er^ blich
geringer ist, als der Rückgang der Einfuhrmengen . Am besten
wird das deutlich , wenn man die Prozentziffern vergleicht.
Es beträgt z. B . beim Weizenmehl der Rückgang der Bienge
23 5 vom Hundert . der Rückgang nach dem Werte nur 2,8
u H Beim Weizen beträgt der Rückgang nach der Menge
24 4 v H beim Werte ist aber nicht nur kein Rückgang, son¬
dern noch 'eine Steigerung , nämlich um 1.2 v H., gegenüber
dem Januar 1916 eingetreten . Noch deutlicher tritt die,er
Unterschied, der bezeichnende, für uns höchst erfreu¬
lich  e Rückschläge auf die Preisgestaltung wichtiger Nahrungs¬
mittel in Enoland zuläßt , beim indischen Getreide hervor . Ob¬
wohl von diesem Produkt 17.7 v. H. weniger e.ngefuhrt
wurden , mußten dafür 19,9 ° . H - mehr bezablt werden!

Wohlgemerkt , diese Ziffern gelten für den Monat Ja¬
nuar . d h für einen Zeitraum , der vor dem ®*3tpn
des uneingeschränkten Untersee-Handelskneges liegt . Aller¬
dings haben unsere Tauchboote auch,m Monat Januar ^ cht
erfolgreiche Arbeit geleistet. Aber die aus diesem Zeitraum
gemeldeten Versenkungen bleiben doch weit zurück hinter den
Ergebnissen des Tauchbootkrieges die w,r von dem laufenden
Monat , dem ersten der vollen Anwendung unserer schärfsten
Waffe , erwarten dürfen . Wir dürfen also wenn wir uns
vergegenwärtigen , daß England für drei viertel bis otet
Fünftel seines Bedarfs an Brotgetreide auf Zufuhren aus
dem Auslände angewiesen ist, dem nächsten Ausweis des
englischen Handelsamtes über die Nahrungsmittelein ûhr , falls
er wahrheitsgemäß veröffentlicht wird , Mi- großer Genug¬
tuung und Zuversicht entgegensetzen. E .ne weitere sehr er¬
hebliche Verminderung der Zufuhren , eme enorme Steigerung
der Preise , das wird das Kennzeichen des ersten Monats der
gesteigerten Tätigkeit unserer Tauchboote sein. Für uns
der beste Beweis, daß wir -ruf dem rechten
Wege sind und au f d ie se m W  eg e blerben müssen.

Die französischen Koloniaitruppen.
Der Pariser Korrespondent des „Observer " gibt in einem

Artilel über das „Größere Frankreich" eine interessante Auf¬
stellung über die Hilfstruppen , die Frankreich aus seinen
Kolonien während des Krieges zu den Operationen auf den
europäischen Kriegsschauplätzen herangezogen hat . Diese ko-

' loniale Streitmacht besteht aus drei verschiedenen Gruppen.

französika>en Kolonisten , weißen Eingeborenen und Farbigen.
Sie schließ: nicht diejenigen Truppen ein, die, wie die Ko-
lonialinfanterie und die Fremdenlegion , bei Beginn des Krie¬
ges in den Kolonien in Garnison standen, aber sämtlich in
Europa rekrutiert waren . f

lieber das Kontingent , das die französischen Kolonisten
gestellt haben , eiistieren keine offiziellen Zahlen . Nach der
letzten Zählung gab es 492 000 Franzosen in Älgerlen,
45 000 in Tunis und 36 000 in Marokko ; dazu kommen
noch 70 000 algerische Juden , die alle französische Bürger
sind. Dies ergibt einen Gesamtbevölkerungsstand von 800 000.
die der allgemeinen Dienstpflicht unterworfen sind. Ob¬
gleich die Einberufungen in Nordafrika noch nicht auf die
hohen Altersklassen wie in Frankreich selbst ausgedehnt wurden,
glaubt der Korrespondent des englischen Blattes , das ganze
im eigentlichen Sinne französische Kontingent aus den Kolo¬
nien , von dem die meisten in den Zuaven -Regimentern dienen,
auf ungefähr 60 000 Mann berechnen zu dürfen.

Etwas genauere Informationen liegen über yie einge¬
borenen Weißen aus Nordafrika vor , die unter dem Namen
Turtos bekannt sind, und die offiziell Tirailleurs Algeriens.
Tunisicus , Marocains genannt werden . Tunis allein hatte
ine März 1915 eine Streitmacht von 41000 Mann aufgestellt.
Andererseits hatte Marokko , das erst teilweise erobert ist, nur
ein paar tausend Mann eingeborener Truppen gestellt. Mitte
1916 stellte der französische Militärschriststeller Boussenot
in einem auf amtlichen Dokumenten beruhenden Aufsatz fest,
daß die weiße , eingeborene Truppenmacht , die damals bereits
von Nordafrika aufgestellt worden war , sich aus insgesamt
130 000 Mann belief . Heute könne dieses Kontingent auf
mindestens 150 000 Mann angenommen werden.

Die Hauptmasse der farbigen Truppen Frankreichs be¬
steht Pis Schwarzen aus Französisch Westafrita , die gewöhn¬
lich Senegalesen genannt werden, obwohl sie sich aus allen
Gebieten des Sudans rekrutieren . Diese Truppen haben
mit Auszeichnung an der Somme und bei Verdun und ebenso
aus Eallipoli und bei Salonik gekämpft. Amtliche Sta¬
tistiken aus Französisch-Westafrika ergeben, baß die Zaht
der Senegalesen , die für den europäischen Krieg ausgestellt
wurden , im Jahre 1916 die respektable Ziffer von 118 000
Mann erreicht haben . Andere gleichfalls amtliche Quellen
zeigen , daß die verschiedenen farbigen Kontingente , die von
Jndochina , Madagaskar und Westindien gestellt wurden (wo
die Schwarzen , da sie französische Bürger sind, der allgemeinen
Wehrpflicht unterliegen ), sich wohl auf weitere 150 000 Mann
belaufen . ( . ..

Der Artikel des „ Observer " kommt damit aus eme
Gesamtzahl von 360 000 Mann . Diese stellen lediglich die
kolonialen Truppen dar . die gegenwärtig auf den verschie¬
denen europäischen Fronten kämpfen. Es sind in diese Zahl
weder die farbigen Truppen , die in Kamerun und Togo ge-
fochten haben , noch die eingeborenen Arbeiter erngeschlnssen,
die aus den Kolonien nach Frankreich gebracht worden find.
Allerdings sind dabei wohl nicht die großen Verluste in Be¬
tracht gezogen, die gcarde die farbigen Hilfsvölker im Kamps¬
und durch Krankheit erlitten haben.

Von Interesse ist. was das englische Blatt über die M-
lünftige Entwicklung dieser französischen Kolonialtruppenmacht
sagt . Cs wird darauf hingewiesen, daß die Konskriptionen
z. B . in Algier und Mmroiko erst in den Anfängen stecken.
Es sei als sicher anznnehmen . daß die gesamte Bev -ölke«
rung von Französisch-Nordafrika , die gegenwärtig etwa 12
Millionen Einwohner zähle, in 30 bis 40 Jahren 20 Mrllr-
onen erreichen werde, und datz sich die Schwarzen in Fran^
zösisch-Westaf rrka etwa in der gleichen Weise vermehren wür¬
den. Aus diesem Menschenreservoir von 40 Millionen , das
ungefähr der Bevölkerung des Mutterlandes .gleichkomme,
werde Frankreich in Zukunft seine militärischen Kräfte auf¬
frischen können. I _ •

Cofeakr und PtftmcfcUP Ceti
8 i m b u r a , den 22 Februar 1917

Auszeichnung.  Herr Beigeordneter Josef
H e p p « l ist , wie wir hören , mit der Rote - Kreulz --
Medaille  3 . klaffe ausgezeichnet worden.

Dir Nahrungsmlltelkarlcn der Ein¬
berufenen.  Nach einer Verfügung des KriegSmmisteriums
vom 13. M MtS . haben dir Bezirkskommandos für die Zu¬
kunft bei Einberufungen dem Gestrüungspflichtigkn eine Auf¬
forderung beizufügen, daß jeder zum Heeresdienst Einberufene
sich bei der für ihn zuständigen Lebensmrtteloerforgungsstelle
unter Abgabe feiner NahrungSm 'ttelkarien abzumelden und die
erfolgte Abmeldung auf dem Gestellungsbefehl bescheinigen
zu lasten Hai. Beim Truppenteil findet eine entsprechende
Prüfung statt.

Di « Organisation der Lebensmittelversorgung auf dem
Land «. In der städtischen Bevölkerung hat sich vielfach
die Meinung festgesetzt, das Land lebe in vollem Ueberjluß
und kenne die Sorge nicht, die die tägliche Lebensmittelbe-
schaffung den Städtern macht. In gewissem Sinne spricht
der äußere Anschein kür diese Auffaffung . Die Dörfer und die
kleinen Landstädte sind von der Plag « des Stehens ,mch allen
Lebensmitteln im allgemeinen veffchont geblieben . Auf dem
Lande wachsen dem Erzeuger die notwendigen Lebensmittel
noch immer in einem Maße zu, daß er trotz der durch
die Reicksgesetzgedung auferlegten Einschränkungen das not¬
wendige tägliche Brot , Milch. Butter , Eier , nicht erst durch
einen besonderen Aufwand von Zeit und Kraft sich zu
erstehen braucht . Anders steht es mit den Genußmitteln und
Bedarfsartikeln , die der Landmann beim Kaufmann einzu¬
handeln gewohnt ist. Sehr bald machte sich nach Begrnn
des Krieges auf dem Lande ein sehr drückender Mangel an
Kaffee , Kakao , Reis , Nudeln , Oelen , Seifen , Kerzen , Pe¬
troleum , Brennspiritus bemerkbar . Hier versagte der auf
kleinste Verhältnisse zugeschnittene ländliche Kramladen viel¬
fach. Um den .Landleuten diese dringend nötigen Waren zu
verschaffen , sahen sich die Kreisverwaltungen bald genötigt,
selbst einzugreifen und eigene Organisationen sür diese Ver¬
sorgung zu schaffen. Meist wurde irgend ein Kaufmann von
Erfahrung genommen , .der einer vom Kreise eingerichteten
Lebensmittelverteilungsstelle unter Aufsicht der Kreisverwal¬
tung vorgesetzt wurde . Von dieser Stelle aus wurden die im
Kreise wohnenden Kaufleute nach Maßgabe ihrer Kundenliste
versorgt . Ohne Reibungen und Unzufriedenheiten ging das
selbstverständlich nicht ab . Die llnterverteilung an das Pub¬
likum zeitigte bald auch die in den Städten bekannte Erschei¬
nung des Hamsterns , so daß Bestimmungen über die Zu¬
weisung abgemessener Mengen an die einzelnen Abnehmer er¬
lassen und im weiteren Verlauf auch Lebensmittelkarten ver-
tei .t werden mutzten. Infolge der großen Verschiedenheit
der ländlichen Lebenshaltungen wurde es weiter nötig , für
di- Bevölkerung mit städtischer Wirtschaft besondere Karten
auszugeben , die zum Bezüge der nötigen Lebensmittel , wie
Hafergrütze , Graupen , Kartoffelmehl und sonstiger in der
ländlichen Wirtschaft in eigener Erzeugung gewonnenen Waren



aus der nächsten Stadt berechtigten, während auf der allge¬
meinen Karte Hülsenfrüchte, Zucker, Heringe, Petroleum usw.
für die gesamte Bevölkerung ausg,egeben wurden. Auf diese
Weise ist es gelungen, die Lebensmittelversorgung der länd¬
lichen Bevölkerung ohne große Störung durchgusühren.

8. Fussingen, 20. Febr. Am letzten Samstag fand durch
«ine Militärkommission die Aufnahme der Kartossel-
h e stä n d e statt, am Freitag in Lahr  und am Donnerstag
in Hausen.  Leider haben die Kartoffeln auch vielfach
unter dem harten Frost gelitten. Die an unserer neuen
Kirche durch den harten Frost und Schnee unterbrochenen
Dachdeckerarbeiten werden in Kürze wieder ausgenommen
werden können. Es wäre ein Herzenswunsch unserer Gemeinde,
wenn wir sie in diesem Jahre noch vollenden könnten. An¬
fangs Oktober werden es schon fünf Jahre seit dem Abbruch
unserer baufälligen Kapelle und es gibt genug ältere und
kranke Leute, die gar nicht mehr oder äußerst selten einer
hl. Messe beiwohnen können. Besonders die Schuljugend wird
dem Werktagsgottesdienst ganz fremd. Manches Opfer an
Geld und Arbeit Werden wir noch bringen müssen, aber
wir bringen sie gerne , was wir fa im vorigen Jahre be¬
wiesen haben, wenn wir endlich unser Ziel erreichen, wieder
ein Gotteshaus im Dorf.

LndwlgshafcnU- Rh. 2 > Febr. Der Fabrikbesitzer Dr.
Raichg her schenkte der diesigen Stadtverwaltung seine sämt¬
lichen, uvbr'astkten' Grundstücke auf d>m Mundenheimer Bor-

stadtgebiet, elwa 200 000 Quadratmeter Baugelände, unter
der Bedingung, daß Hg längstens 31. Dezember 1917 die
Stadtvci walrung zu ihrem bereits dort liegenden Gelände von
150 000 Quadialmetern, noch weitere 100 000 Quadratmeter
erwirbt, um 400 Kriegsteilnehmern und Kriegs-
beschädigten  je 1000 Quadratmeter Bauland zu Ver¬
fügung stellen zu können. 15 Prozent davon dürfen be¬
baut, der Rest muß als Nutzgarten perwandt werden. Es
ilit allo .eine Gärtner-, keine Gartenstadt geplant. Da
zwischen dem zu bebauenden Gelände noch Privatgelände
liegt, das zur Abrundung notwendig ist, hat die Stadtver¬
waltung beim Landtag eine Ergänzung des Zwangsenteig-
nungsgesetzes angeregt. Bisher haben die Gemeinden in
Bayern kein Ervropriationsrecht, ein Mangel, der sich schon
oft sehr fühlbar gemacht hat.

Berlin, 2 l . Febr. (TU.) EineF a mi li entragöd  ie,
bei der 4 Personen vernichtet wurden, hat sich in Neukölln
zugeiragen. Dort bewohnten im Hause Weisestraße 24 die
Eheleute Schmidt und ihre beiden Kinder eine Zweizimmer¬
wohnung Ihren Unterhalt verdiente sich die Frau durch
Schürzennähen; die Frau war am Brustkreps operiert worden.
Ihr Leiden verschlimmerte sich aber; der Mann war auf
Urlaub aus dem Felde gekommen und äußerte verschiedenen
Personen gegenüber, mit seiner Familie in den Tod zu gehen.
Als man gestern abend die Wohnung gewaltsam öffnete, fand

man sämtliche Familienmitglieder
waren geöffnet.

tot vor: alle

Vom Büchertisch.
>D i e S omm es chl a cht" von Willi Frerk, Montan

Markbücher, Hermann Montanus Verlag, Siegen.
Das erste Buch über die Niesenschlacht an der 6 »#,«,.

Keine umfassende Geschichte, keine Würdigung der Hund«
sünfzigtägigen Schlacht, sondern ein packendes Buch w
Erlebens. Hier hot ein Berufener aus der ungeheueren
seines Erlebens einen Teil gegeben, der uns mitte» hj^
versetzt in das buntfarb ge, doch so grausige Leben diesis
waltigsten aller Kriege. Aus allen diesen packenden Schild
ungen von anschaulicher Kraft und überzeugender Wahrh
spricht die warme Vaterlandsliebe und das heiße MitgesjZ
des Verfassers für seine heldenmütigen, im Leiden und Aar,'
halten so große Kameraden. Es ist ein Buch, das mau M
lesen haben muß. Die saubere von Hermann Montau^
besorgte Ausstattung und der billige Preis werden das Buck
beliebt machen und ihm einen Ehrenplatz in der deutschM
Kriegsliterakur̂sichcrn.

Israelitischer Wottesdienft.
Freitag abend 5 Uhr 35 Minuten Samstag morgen 8 Uh » 45

Minuten, Samstag nachmittag 3 Uhr 30 P,inut >» . Ausgaug 6
45 Minute» .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach kurzer schwerer Krankheit verschied heute früh 31/» Uhr in ihrem 52. Lebensjahre

meine innig geliebte Frau , meine liebe Tochter , unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

Katharina Brötz geb . Zingel
gestärkt durch die hl. Gnadenmittel der kath Kirche

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N. :

D . Brötz.

Limburg , Deutsch-Ost-Afrika, Belkawe, den 21. Februar 1917. '

Die Beerd 'gurg findet am Samstag, den 24. Februar , nachmittags 3 Uhr vom Sterbehaus,
Diezersirasse Nr. 56 a, aus statt . Das Seelenamt ist am Montag, den 26. Februar , vormittags 8 Uhr
in der Stadtkirche.

Von Beileidsbesuchen wolle man absehen. 1(45

Emailleschilder,
Oedenkmfiniei

liefert in kürzester Frist
6 . u . P . Labonte
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•41“r Bekanntmachung
Zu, A>fstellung einerL sie über Zusatznahrungsmittel sind

am Donuerslog , de« 22 . Fcbruar d. Js « ach-
mittags von 8 5 '/, Uhr und Freitag ve« 23 . Fe¬
bruar d Js , vormittags von 9- 12 Uhr sämt¬
liche 11 ch l>>m 1. Mä>z 9i i geborenen Kinder auf Zimmer
Nr >5 des Rathouies anzuwcldn

D>i Abeisnochiveis ist dmch Vorlage des Stammbuches
oder dwch .fmpnchem oder Hurt̂fdjein nachzuwenen

Die «ukga c dr Zn atz Nahrungsm ttet n folgt in Zu
kunst NM tül d e ongeme>d>t l>Kinder. 8 45

L m urg, den 2, . Feb,u r ;9 ' 7
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
l n ä>zil chen Zevgn sst zw Er angung von Zusatz Nah-

runekw iiel sind von jetzt ab auf Zimmer Nr 15 d s
Roihawc atzugeben 9(45

L m u>g, den 21 Februar !917
Der Magistrat.

Gesunden r Bti >ch>edk>. Gelbbetiäge
2(45 Die Polizeiverwaltung.

Nt - hinurkt
in Viitiburt« an der Lahn

>.» Dienstag , den 27 . Februar 1917.
nt! <c d s Viehes vo>>8—>0 Uhr ooimntags.
wg den 2 . Februar 19 7. 545

Der Magistrat.

IlllllliSMnstrigkrMg. Hverförsterei Merenberg.
mwer!

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am 18. April
IS >7, vormittags lS Uhr — an der Gerichlsstelle—
Zimmer Nr 3 — versteigert werden das im Grundbuch von
Limburg Band 12 Blatt 406 (eingetragene Eigentümer am
17. Februar 19?7 dem Tage der Eintragung des Bcrsteige-
rungSvermerks: Friseur Wilhelm Heu « und dessen Ehe¬
frau Katharina geb. Fachinger zu Limburg je zur
Hälfte eingetragene Grundstück Gemarkung Limburg Karten
blatt 35 Parzelle Nr 78 Wohnhaus mit Hofranm,
FrankfurtelstraßeN 22 1,44 a groß, Grundsteueimutterrolle
Art 10 Nutzungswert 665 Mark. Gebäudesteuerrolle
Nr. 762.

Limburg, den 19 Februar 1917. 3(45
Königliches Amtgericht.

ngrrnng.
Montag , den 26  Februar»

vormittags II Uhr
anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald,

DistriktH i r s en p f a d 14
an der Hühnerstroße

14! Rm. buchen Scheit und Knüppel
1?50 Stück dergl. Wellen

zur Versteigerung.
Ketternschwalbach, den 18. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
1(44 Ul lins

Montag , de« 26. Februar, vorm. IS Uhr
kommen in der Schm idt 'schen Wirtschaft zu Heckholz¬
hause« aus dem Schutzbezirk HeckholzhausenD str 45, 47.
Wolfersberg , 53 Oberheck  zum Verkauf: Eiche«
7 Rm Scheit. 4 Hot. Wellen; Buchen: 4 Stämme (Distr.
45 Nr. 65, 67- 69 , 4 Fm , 624 Rm Scheit, 127 R«
Knüppel, 96 Hdt Wellen; Kiefern: 23 Rm. Scheit. Das^
Holz aus Distr. Obcrh ck wird zuerst verkauft. 6(45

NW trat), fonkrn infolge
hast lli

der schlechten Zeiten sollte man regelmäßig im „Limburger
Anzeiger" (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das Ge'
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt i-iel um.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger"..

Arbeitsbücher
zu habe» tu der »reisblatt -Druckerei«

Arbeitgeber,
die in einer Zeitung Arbeitet suchen oder

Arbeiter, Dielijidoteil usw.
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die eine Stelle suchen, können dies forta nur
noch unter voller Nennung des Namens mu* »er

Wohnung.
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